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Bunte KatastrophenBunte Katastrophen
M it seinem Album

„Ghost On A String“
errockte sich Philip

Bradatsch 2019 den AZ-Stern
des Jahres. Danach wechselte
der aus dem Allgäu stammende
Münchner Musiker die Sprache,
sang auf Deutsch und lieferte
zwei weitere höchst süffige
Rockalben ab.
Auf seinem neuen, schlicht

„Philip Bradatsch“ betitelten Al-
bum verzichtet er jetzt auf sei-
ne E-Gitarre wie auch auf die
Cola Rum Boys, seine hervorra-
gende Begleitband. Entspre-
chend still kommen die neuen
Songs daher, Philip Bradatsch
begleitet sich in erster Linie auf
der Akustikgitarre. Naturgemäß
klingt das spröder als mit vol-
lem Bandsound, doch Bradatsch
spielt exzellent Gitarre, fein
und frei von allem Geschnörkel,
und weiß die Lieder auch mit
sechs Saiten zum Klingen zu
bringen.

Es ist unmöglich,
nicht an Neil Young
zu denken

Und bei fast allen gibt er noch
interessante Farbtupfer hinzu:
mal Kanun, eine Art syrisches
Hackbrett („Herzen ausge-
bombt“, „Keiner weiß, wie ich
michwirklich fühle“), mal Orgel
und Kontrabass („Wohin geht
der Fluss“, „Tausend tote Pfei-
le“), mal weiblichen Back-
ground-Gesang („Im Achtzigs-
ten Stockwerk“), mal Saxofon
(„CarsonMcCullers“), das in sei-
nem Singer-Songwriter-Stil un-
orthodox und überraschend
und gerade deshalb effektiv ist.
Die Instrumentierung ist bei
den einzelnen Songs karg, aber
im Ganzen eben doch bunt und
abwechslungsreich.
So wie Bradatsch bei „Wohin

geht der Fluss“ Gitarre und
Mundharmonika spielt, ist es
unmöglich, nicht an Neil Young
zu denken. Doch ansonsten hat
Bradatsch seinen eigenen

Sound, der auch von seinen Tex-
ten geprägt wird, die gleichzei-
tig düster und lakonisch-ent-
spannt sind: Die Apokalypse
steht an, aber das ist auch schon
wurscht.
Da fliegen in einem tollen

Song „Tausend tote Pfeile“, da
stirbt ein Fluss, da sitzt manmit
dem Erzähler „Im Achtzigsten

Stockwerk“ eines Hochhauses,
das es gar nicht gibt.
Wirklich ernst und dringlich

wird es aber nur, wenn es um
die Liebe geht, doch die ist na-
türlich auch alles andere als
eine einfache Angelegenheit.
„Wie sich das wohl anfühlt,
wenn man sich auflöst wie eine
Tablette in sprudelndem Was-

ser?“, singt Bradatsch gleich zu
Beginn und gibt damit den
Sound der nächsten acht Lieder
vor.
Doch mit dem neunten und

letzten entlässt er seine Hörer
schwungvoll: Da bläst er in eine
verzerrte Mundharmonika und
fordert: „Rutsch rüber, Mariel-
le“. Und sollte für so einen wie

ihn nicht immer ein Plätzchen
frei sein?

Dominik Petzold

„Philip Bradatsch“ erscheint am
diesem Freitag bei Trikont. Am
selben Tag, 28.4., ist das Release-
Konzert im Heppel & Ettlich, Fei-
litzschstr. 12, um 20 Uhr, Karten:
heppel-ettlich.de

Der Münchner
Songwriter
Philip Bradatsch erfindet
sich akustisch auf
seinem Soloalbum neu

Philip Bradatsch. Foto: Enid Valu

Unsere Welt in allen Facetten

B ringen Fakten etwas, um
das 38. Dok.Fest München

zu erklären? 130 Filme aus 55
Ländern, 437 Vorführungen 10
Tage im Kino und weitere zwei
Wochen digital. Da ist man
schon erschlagen.
„Ich rate einfach, sich an un-

seren Spielstätten das Pro-
grammmagazin mitzunehmen
und zu schmökern“, rät Festi-
valleiter Daniel Sponsel: „Und
meistens passiert Folgendes:
Man findet sofort ein zwei
spannende Themen... Und dann
kommt eins zum anderen und
man ist drin im Dok.Fest-Kos-
mos. Hoffentlich für viele Tage“.
Es gibt eineMusikfilm-reihe, ei-
nen Schwerpunkt Türkei und
Afrika und Bayern.
Auf der Pressekonferenz zum

Programm wurden dann auch
noch andere Parameter ge-
nannt, wie dass man mit 1200
Akkreditierten rechnet und ge-
nauso viele Filme eingereicht
worden waren – mehr als im
vergangnen Jahr: „Beim Doku-
mentarfilm gibt es keine Coro-
nadelle“, sagt dann auch Adele
Kohout, die mit Sponsel die
Doppelsitze bildet.
Neben fünf beteiligten Kinos

und der Hochschule für Fernse-
hen und Film ist als Festivalzen-
trum das Deutsche
Theater beteiligt, wo
im Silbersaal auch vie-
le der Filmgespräche
stattfinden.
Ein Themenschwer-

punkt bildet auch die
Frage nach der Macht
und Ohnmacht der
Medien – mit dem Eröffnungs-
film über eine Zeitung in Kabul
beim Einmarsch der Takliban.
Die Kammerspiele sind ebenso
beteiligt wie der Gasteig HP8
und die Stadtbibliothek im Mo-
torama sowie einige Museen:

die Ägyptische Sammlung, das
NS-Dokuzenrtum und die Pina-

kothek der Moderne.
neu hinzugekommen
ist in diese Jahr noch
die Pasinger Fabrik.
„Mit insgesamt 23 Or-
ten bespielen wir die
ganze Stadt - und tau-
chen sie in Orange: un-
sere Erkennungsfar-

be!“, sagt Festivalchef Sponsel.
adp

3. bis 14. Mai an den Münchner
Spielorten, www.dokfest-muen-
chen.de
Einzelkarte: 10 Euro, Festival-

pass: 75 Euro, Menschen mit ge-
ringerem Einkommen können bei
Kulturraum München (kultur-
raum-muenchen.de) verbilligte
Karten erwerben.
Karten kaufen kann man im In-
ternet oder im Deutschen Theater
(Schwanthalerstraße 13) oder an
der Hochschule für Fernsehen
und Film (Gabelsberger- / Barer-
straße).
Ab Beginn des Festivals gibt es
Karten auch noch in allen betei-
ligten Kinos: City Kinos, Filmmu-
seum, HFF, Neues Maxim, Neues
Rottmann, Rio Filmpalast, Deut-
sches Theater und alle anderen
Festival-Spielorten

Das Dok.Fest München
stellt sein Programm vor
und startet am 3. Mai
mit 130 Filmen

„Frau am Steuer...“ Bei der Münchnerin Sophia Flörsch kannman sich jegliche Machosprüche sparen. Sie will in
der Formel 1 mitfahren: „#Racegirl“ heißt der Film über ihr Comeback nach einem Unfall (Sa, 6.5., 18 Uhr, Deut-
sches Theater). Foto: Dok.Fest

KULTUR kompakt

Ehrenpreis für Wim Wenders
STUTTGART Der Regisseur, Produzent und Autor
Wim Wenders erhält für
sein Lebenswerk den Eh-
renpreis des Deutschen
Dokumentarfilms. Der
77-Jährige sei einer der
wichtigsten und einfluss-
reichsten Filmschaffen-
den weltweit, teilte der
Südwestrundfunk (SWR)
mit. Drei seiner Doku-
mentarfilme wurden für
einen Oscar nominiert,
darunter „Buena Vista Social Club“. Beim diesjähri-
gen Festival in Cannes ist Wenders sogar zweifach
vertreten: Im Wettbewerb um die Goldene Palme
mit dem Spielfilm „Perfect Days“, zudem in der Rei-
he „Special Screenings“ mit seinem Dokumentar-
film über den Künstler Anselm Kiefer, „Das Rau-
schen der Zeit“.

Sean Penn in Cannes
CANNES Das Filmfestival von Cannes hat seinen
Hauptwettbewerb um zwei Titel ergänzt. Zu den
nun 19 Filmen, die dieses Jahr um die Goldene Pal-
me kämpfen, gehören jetzt auch „Black Flies“ des
französischen Regisseurs Jean-Stéphane Sauvaire
und „Le Retour“ der Französin Catherine Corsini,
wie das Festival am Montagabend mitteilte. Sau-
vaires Dramamit Sean Penn und Tye Sheridan han-
delt von dem Alltag zweier New Yorker Sanitäter.
Corsini erzählt die Geschichte einer Frau, deren ju-
gendliche Töchter auf Korsika ihre ersten Liebes-
abenteuer erleben. Der Film war wegen einer Mas-
turbationsszene umstritten, die schließlich aus
dem Drama geschnitten wurde. Das Festival findet
vom 16. bis 27. Mai statt.

Wim Wenders. Foto: Jiji
Press Photo/dpa
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